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Leider gibt es im Internet noch keine 
Anfahrtsbeschreibung, nur gelegentlich 
Hinweise auf Führungen. Deshalb hier 
die Wegbeschreibung nach M. Czysz, der 
zum Gedenkweg einen Flyer gestaltet hat 
und dessen 150-seitiges Magazin „Wun-
derwaffe aus dem Wald“ im Online-Shop 
der Augsburger Allgemeinen erhältlich 
ist.
Anfahrt mit dem Auto: A8, Ausfahrt 
Burgau, dann in Richtung Scheppach. In 
der Ortsmitte von der Hauptstraße links 
abbiegen in die Poststraße. Auf dieser 
bleiben, außerhalb des Ortes beim Feld-
kreuz links, dann durch A8-Unterführung, 
nach dieser gleich wieder rechts und 
etwa 2 km auf dem Feldweg entlang der 
Autobahn bis zum Parkplatz am Solarfeld, 
wo sich Start und Ziel des Gedenkweges 
befindet. Auch für Fahrradwanderer 
geeignet, für diese ist die Anfahrt auch 
über Glöttweng möglich.
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„Demokratie, Freiheit und Menschenrechte sind keine Selbstverständlichkeit“

Vorstellung eines neuen Guides
Der Lehrer Ángel Ruiz Kontara 
engagiert sich seit einem Jahr 
ehrenamtlich im DZOK als Gedenk-
stätten-Guide. Hier stellt er sich 
vor.
Mein Name ist Ángel Ruiz Kontara und 
ich bin 29 Jahre alt. Ich bin geboren 
und aufgewachsen in Madrid, Spa-
nien. Als Sohn eines spanischen 
Vaters und einer griechischen Mutter 
habe ich von früh auf eine Vielfalt 
an Kulturen und Traditionen erlebt. 
Meine Eltern, beide Kunsthistoriker, 
brachten mir unter anderem das 
Interesse für die Geschichte näher. 
Wir unternahmen oft Wochenend-
ausflüge und besichtigten Schlösser, 
Städte und Museen. Als ich 18 war, 
stand ich vor einer schwierigen Ent-
scheidung: Soll ich Geschichte oder 
Fremdsprachen studieren? Ich ent-
schied mich für die zweite Option 
und studierte Übersetzung und Dol-
metschen (Englisch, Französisch und 
Deutsch). Während meines Studiums 
hielt ich mich in Schottland und 
Kanada auf.
Nach dem Studium waren alle Türen 
offen und ich bewarb mich für ein 
Stipendium als spanischer Fremd-
sprachenassistent in Deutschland. 
Ich hatte Glück und kam in Sep-
tember 2012 nach Merzig, Saarland. 

Ich kann mich noch an das graue 
Wetter meiner Ankunft erinnern. 
Nach einem Jahr in der Bundes-
republik wollte ich länger bleiben, 
um das Land zu erkundigen und die 
Sprachkenntnisse zu verbessern. 
Ich bewarb mich als Übersetzer und 
Spanischlehrer. Ich fand dann eine 
Stelle in Landshut als Übersetzer und 
durfte mich dort weiterentwickeln. 

Neben der Arbeit studierte ich Gym-
nasiallehramt, da ich meine Berufung 
zur Bildung und Pädagogik mehr und 
mehr spürte. Plötzlich ergab sich die 
Möglichkeit, an einer Montessori-
Schule in Kösching, nahe Ingolstadt, 
zu arbeiten. Dort entwickelte ich mich 
als Pädagoge und Mensch weiter und 
beendete das zweite Studium.
Die Liebe brachte mich im August 
2017 nach Ulm. Ich fand eine Stelle 
als Lehrer an der Montessori-
Schule in Neu Ulm. Die Arbeit als 
Lehrer ist nicht immer einfach, aber 
bereichert mich sehr. Meine Freizeit 
widme ich meiner Leidenschaft, der 
Geschichte, und studiere neben-
beruflich auf Master „Europäische 
Moderne: Geschichte und Literatur“ 
an der Fernuniversität Hagen. Mein 
Lieblingsgebiet ist Außereuropäische 
Geschichte.
Erst letztes Jahr kam ich mit dem 
DZOK in Berührung. Ich las im Pro-
gramm der Volkshochschule, dass 
man Guides für die KZ-Gedenkstätte 
Oberer Kuhberg suchte. Nach dem 
Einführungskurs und mehreren 
Treffen mit dem Team des DZOK war 
ich bereit, erste Führungen zu über-
nehmen. Die allererste fand in Spa-
nisch statt für eine Schülergruppe 
aus Valladolid.

anderen Interessierten auch auf die 
Spurensuche nach den dort einge-
setzten Arbeitskräften aus dem KZ-
Außenlager Burgau gemacht. Die 
Ergebnisse wurden zunächst in einer 
Ausstellung zusammengefasst, die 
vor einigen Jahren im Museum Zus-
marshausen und danach im Museum 
der Stadt Burgau gezeigt wurde. 
Nun kann man auf einem etwa 4 km 
langen Rundgang mitten im Wald das 
Geschehen nachvollziehen. Am Start 
gibt es eine große Bild- und Texttafel, 
danach findet man Texte, Bilder und 
Fundgegenstände vor allem in vier 
aufklappbaren Holzkisten (z. B. zur 
Montage der Flugzeuge oder zu den 
Lebensbedingungen der KZ-Häft-
linge). Kleinere Hinweistafeln und die 
Überreste von Betonfundamenten 
vervollständigen die Eindrücke, der 
Autobahnlärm im Hintergrund macht 
auch heute noch die Auswahl des 

Produktionsortes deutlich: Über 
die Autobahn wurden nachts die zu 
montierenden Fertigteile des Flug-
zeugs angeliefert, auf dem damals 
betonierten und grün gestrichenen 
Mittelstreifen sollten die Flugzeuge 
starten, der Wald bot Tarnung für die 
Produktion.
Eingesetzt haben sich für die Errich-
tung des Gedenkwegs v.a. die Baye-
rischen Staatsforsten mit Hubert 
Droste als „Grundherrn“ des Areals 
zusammen mit der AZ und den 
angrenzenden Gemeinden und Land-
kreisen (Augsburg und Günzburg). 
Die handwerklich ansprechende 
und dem Ort angemessene Gestal-
tung des Gedenkwegs kann für das 
Geschehen und das Leid der dort 
eingesetzten Menschen neues Inte-
resse wecken – jenseits der schon 
immer bestehenden Flugzeugbegei-
sterung. 
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Ich komme aus einem Land, wo es 
keine Aufarbeitung zur Entstehung 
des Faschismus, zum Bürgerkrieg 
(1936-1939) oder zur vierzigjährigen 
Diktatur (bis 1978) gibt. Diese Epi-
soden werden nur in der spanischen 
Oberstufe in wenigen Unterrichts-
einheiten behandelt. Diese Themen 

Stiftungsjahrestag 2019

Die Gefährdung Europas durch den Populismus
„Es geht um die Sicherung unserer 
demokratischen Zivilgesellschaft, um 
unser friedliches und solidarisches 
Miteinander im alltäglichen Zusam-
menleben in unseren Städten und 
Gemeinden, wie auch im Miteinander 
der Nationen.“ 

Wilhelm Hölkemeier

Mit dem obigen Zitat begründete 
Dr. Ilse Winter, Vorsitzende der Stif-
tung Erinnerung Ulm, die Wahl des 
Schwerpunktthemas des diesjäh-
rigen Stiftungsjahrestags am 14. 
Februar: „Steht der Fortbestand der 
Demokratie auf dem Spiel? – Die 
Europawahl 2019 im Zeichen von 
Euroskeptizismus und Populismus.“
Als Referent für dieses Thema war 
Oliver Treib gewonnen worden, 
er ist Professor für Vergleichende 
Policy-Forschung und Methoden 
empirischer Sozialforschung an der 
Universität Münster. Er hat sich als 
Forscher und Publizist in Sachen 
Euro-Skeptizismus und Populismus 
einen Namen gemacht. 
Prof. Oliver Treib (der in Heiden-
heim aufgewachsen ist) wies im 
gut besuchten Stadthaus zunächst 
darauf hin, dass die Ablehnung der 
Europäischen Union keineswegs nur 
eine Sache des rechtsextremen poli-
tischen Spektrums sei. Besonders 
bei populistischen Thesen gegen 
einen vermeintlichen europäischen 
„Superstaat“, gegen überbürokra-
tisierte Brüsseler Institutionen und 
„verkommene Eliten“ gebe es frap-
pierende Parallelitäten zwischen radi-
kalen Kritikern von rechts und links, 
auch wenn sich die inhaltliche Argu-
mentation gegen die EU dann stark 
unterscheide und nur der Rechtspo-
pulismus mit Ressentiments gegen 
Fremde auf Stimmenfang gehe. 

Den Anteil euroskeptischer Abgeord-
neter im Europaparlament beziffert 
Treib derzeit auf 28 Prozent. Obwohl 
es in etlichen Nationen Zugewinne für 
dieses Lager geben werde, erwartet 
er bei der Neuwahl der europäischen 
Volksvertretung Ende Mai nur einen 
leichten Anstieg dieses Spektrums 
auf 30 Prozent – weil das große Lager 
der EU-skeptischen britischen Abge-
ordneten wegen des Brexit dann 
entfällt. Bei dieser Berechnung war 
allerdings noch nicht vorauszusehen, 
dass die Briten möglicherweise 
doch an der Europawahl teilnehmen 
würden.
Treib ist überzeugt, dass „Euroskep-
tizismus nach wie vor kein Mehr-
heitsprojekt ist“ und plädiert für eine 
„sachliche, offene Auseinanderset-
zung“ mit den Positionen: „Solange 
sie sich an die demokratischen 
Grundregeln halten, ist eine Ausgren-
zung dieser Parteien schwer zu recht-
fertigen.“ Kritik an der EU sei nicht 
undemokratisch und Populismus sei 
nicht generell gegen die Demokratie 

gerichtet, sondern wolle die Demo-
kratie erneuern. Anti-pluralistische 
und fremdenfeindliche Tendenzen 
jedoch seien abzulehnen. 
In der anschließenden, von Ehrenstif-
tungsrat Wilhelm Hölkemeier mode-
rierten Diskussion, wies Treib zudem 
darauf hin, dass es sich bei den 
EU-Gegnern um eine „ideologisch 
extrem heterogene Gruppe“ handele. 
So gibt es etwa zwischen britischen 
Brexit-Anhängern und französischer 
„Front-National“-Bewegung funda-
mentale Unterschiede besonders 
im wirtschafts- und sozialpolitischen 
Programm. Selbst der US-Rechte und 
frühere Trump-Berater Steve Bannon 
sei gescheitert mit seinem Ansinnen, 
die europäischen Rechtspopulisten 
vor der Europawahl zu einen. 
So bleibt wohl als Fazit, was Ulms 
Oberbürgermeister Gunter Czisch in 
seinem Grußwort bereits gefordert 
hatte: Die Zivilgesellschaft dürfe sich 
nicht abschotten, sondern müsse 
„Widerstandskräfte entwickeln und 
aktiv mitgestalten“. 

Wilhelm Hölkemeier (li.) und Oliver Treib beim Stiftungsjahrestag, 14.02.2019. Foto: A-DZOK

sollen begraben werden, so die ver-
breitete Meinung, denn Vergangen-
heit bleibt Vergangenheit. Ich bin 
anderer Meinung. Wir sind zum Teil 
Vergangenheit, bzw. die Vergangen-
heit lebt weiter in uns. Indem wir sie 
ignorieren, verschwindet sie nicht. 
Wir laufen dann Gefahr, wenn wir 

nicht fähig sind, aus der Geschichte 
zu lernen, sie zu wiederholen. Mein 
Einsatz als Guide ermöglicht mir die 
Geschichte in Erinnerung zu bringen, 
denn Demokratie, Freiheit und Men-
schenrechte sind keine Selbstver-
ständlichkeit.

Ángel Ruiz Kontara


